
Xc. 102 Vaduz. Mittwoch den LI. Dezember 1988 S. Jahrgang 

Beragspreliet Liechtenstein and die Schweiz jährlich Fr. 10.—; 
Laibj. Fr. 5.—; viertelj. Fr. 2J5Q; Ausland (ausgenommen Bri t Reich 
nnd USA) Bestellungen und Auskunft bei den Postämtern. Unter 
Streifband (mit Privatanschrift) jahrl. Fr. 13.—; 
halbj. Fr. 6.50; viertelj. Fr. 3.50. Einzelnummer 
Jn Vaduz Fr. -.15; mit Postzustellung Fr. -.20. 

Anzeigenpreise: Einspaltige Colonelzeile: Liechtenstein 10 Rp.; 
Rheintal (Trübbach bis Sennwald), sowie Feldkirch 15 Rp.; Übrige 
Schweiz 18 Rp.; Lander außer der Zollunion 20 Rp.; A n z e i g e n 

i m T e x t t e i l : Liechtenstein 20 Rp.; Schweis 
und übrige Länder 35 Rp. 

LIKCHTBMSTEINEK 
H 

Druckerei 

ORGAN FÜR AMTLICHE KUNDMACHUNGEN 
Geschäftsstel len: Schriftleitung in Triesen und Verwaltung in Vaduz (Liechtenstein). Postscheckkonto: »Liechtensteiner Vaterland, Vaduz", St. Gallen IX 5473. 
kere l : J. Kuhns Erben, Buchs (Fernsprecher Buchs 88.474). Alleinige Inseratenannahme für Schweiz und Ausland: „Publicitas" A.Q., St. Gallen und andere Fil Filialen. 

Geriichtemacherei. 
V o r einiger Zeit sab sich der schweizer. B u n 

desrat veranlaßt, gegen gutwillige und böswil 
lige Geriichtemacherei aufzutreten, im Interesse 
einer geordneten Politik in der Schweiz. Auch 
in Liechtenstein scheint es wieder einmal notwen-
big zu sein, auf die Gefahr einer hemmungslosen 
Gerüchtemacher« aufzutreten. M a n sagt. . . ., 
man h ö r t . . . ., es soll . . . ., Ausdrücke, die 
in den letzten Tagen und Wochen wieder einmal 
in den Schwung gekommen sind. Auf Straßen, 
Äöfett und in Gasthäusern werden die unsinnig» 
ften Gerüchte herumgeboten, Gerüchte, einzelne 
Personen, Personengruppen oder mehr oder 
minder aufgebauschte Vorfälle betreffend. M a n 
redet vonGefahren, die nicht vorhanden sind, von 
politischen Imbitionen des einen oder anderen, 
die nicht zutreffen. Alle diese Gerüchte haben 
nur eines gemeinsam, daß sie samt und sonders 
unwahr sind, aber geeignet erscheinen, Anruhe 
und Unsicherheit in das liechtensteinische Vol t 
hineinzutragen, die in jeder politischen Lage des 
Landes und Volkes eine nicht unwesentliche Ge» 
fahr bedeuten. W i r erachten es deshalb als 
dringende Pflicht aller Einsichtigen, Gerüchte 
jeder A r t sofort an die zuständige Stelle even-
well an den Obmann der Ortsgruppe der Va-
terländischen Union zu melden, damit diesen Ge-
rüchten nachgegangen und bäswillige Gerüchte-
mache? sofort gestellt werden können. Was in den 
letzten Tagen herumgeboten wurde, grenzt anS 
Aschgraue. Wenn es so weitergehen würde, 
wüßte bald kein Liechtensteiner mehr, was er von 
seinem Nachbarn zu halten habe. Jede Arbeit 
\m Interesse des Landes wird erschwert, wenn 
nicht geradezu unterbunden. Es dürfte jedem 
Liechtensteiner einleuchten, daß wir alle schließ-
lich. dann die Draufzahlenden sind. Deshalb 
heißt es, ein wachsames Auge auf Schwätzereien 
aller A r t zu werfen und jedem Gerücht nachzu-
gehen bis zu dessen Ursprung zurück. So wird es 
mit Hilfe jedes Einzelnen möglich sein, die ein-
zelnen Gerüchtemacher oder gar Gruppen solcher 
Personen, die böswillig aus irgendwelchen poli-
tischen oder persönlichen Gründen Herumhetzen, 
auf die Spur zu kommen. Ob ein Gerücht mit 
oder ohne bestimmte Absichten in die Welt ge-
stellt wird, immer wird eS seinen unheilvollen 
Einfluß ausüben, wird die politische Situation 
verwirren und die für Liechtenstein so notwendige 
Verständigung erschweren. Soll d»e liechtenstei-
nische Oeffentlichkeit das Opfer böswilliger 
Schwätzereien werden? Niemals. Darum, Liech-
tensteiner, handle verantwortungsbewußt, sorge 
dafür, daß diese Schwätzereien aufhören, schenke 
dem Gerücht, das an deine Ohren dringt, keinen 
Glauben, gib es nicht weiter, es sei denn an die 
zuständige Stelle, und hilf mit, daß allen jenen, 
die aus Uebermut und Sorglosigkeit oder B ö s -
Willigkeit Freude daran empfinden, die Gemüter 
zu erhitzen, zu verdächtigen und Wirrwarr zu 
stiften, das Äandwerk gelegt wird. M a n darf 
niemand schonen, dort, wo es um wirkliche In-

teressen des Landes geht. W i r hoffen, daß den 
liechtensteinischen Behörden ebenso wie uns da 
ran liegt, böswilligen Gerüchten entgegen zu tre 
ten und damit den Boden für eine ruhige, poli-
tische Entwicklung zu ebne». 

Fürstentum Liechtenstein. 
Landtagssitzung. 
Gestern Dienstag trat der Landtag zusam 

men. Zur Beratung stand neben anderem das 
Budget. 

V o n der Post. 
Wie wir hören, ist auf Intervention hin nun 

dafür gesorgt worden, daß ab dem Postamt V a -
duz auch an Sonntage» die Dost nach allen 
Richtungen wenigstens einmal weiterspediert 
wird. Diese Neuerung ist nur zu begrüßen. 

Im Unterland ließe sich mit zunehmendem 
Verkehr vielleicht auch die Führung einer Kraft-
wagenlinie über Bendern nach Ruggell mit A n -
schluß an Bahnhof Sennwald oder unter Ein-
bezug von Schellenberg prüfen. 

Die Markenverschleißstelle 
besitzt nun einen Telephonanschluß und zwar 
Vaduz N r . 155. 

Mitgeteilt der liechtensteinischen Lehrlings-
kvmmtssion. 

I n den nächsten Tagen gelangen die Lehrbriefe 
und die Notenausweise der Lehrlinge und Lehr-
töchter, welche in diesem Äerbst anläßlich der 
Äerbstprüfungen 1938 die Lehrlingsprüfuna mit 
Erfolg bestanden haben, in ihre Hände. Es ist 
dies gleichsam der Lohn für die manchmal har-
ten Tage der Lehre, der ihnen nun unter den 
Weihnachtsbaum gelegt wird. Es ist dies wohl 
eine große Freude, nun von der Lehre losgespro-
chen zu werden. Wollen die glücklichen jEmpfän-
gcr der Lehrbriefe aber nun nicht die iwnd in 
den Schoß legen und denken, jetzt bin ich voll-
kommen ausgebildet. Weiter lernen, soll die 
Parole der Neugesellen sein, dann gibt es ein-
mal tüchtige Meister. 

Die Äerbstprüfungen, die zum größtenteil in 
den Tagen vom 26. und 27. Oktober durchge-
führt wurden, zeigten wieder, daß die Einfüh-
rung der obligatorischen Schulpflicht für Lehr-
linge eine Notwendigkeit war und schon daS ver-
flossene Schuljahr bei diesen zu spüren war. Be-
sonders auch bei den Damenschnciderinnen kam 
dies zum Ausdruck, wurden doch früher die P r ü - ' 
fungen abgenommen, ohne auf den Schnitt prü-
fen zu können, da dies nicht gelernt wurde; heute 
schneidet die zu Prüfende das Prüfungsstück, 
meistens ein Kleid, selbst. 

Nachstehend bringen wir nun die Prüfungs-
ergebnisse zur Kenntnis: 

1. Vogt Brigitta Damenschneiderin, B a l -
zers, bei Ospelt Frieda, Vaduz, Note 1.— 

2. Beck Sybilla, Damenschneiderin, Triesen-
berg, bei Wächter Hilda, Vaduz, Note 1.— 

3. Marxer Georg, Schneider, Nendeln, bei 
Marxer Wi lh . , Eschen, Note 1.1 

4. Kaufmann Hugo, Friseur, Schaan, bei 
Äundertpfund, Schaan. Note 1.1 

5. Schädler Engelb., Neklamezeichner, Trie 
senberg, bei Wei l , Nägele R . Co., Vaduz, 

; Note 1.2 
r». Mat t Julius, Flaschner, Mauren, bei 

Mat t Thomas. Mauren, Note 1.2 
7. Kaiser Ferd., Elektriker, Nendeln, bei 

> Lawenawerk, Schaan Note 1.4 
.H. Meier Erich, Schlosser, Installateur, 
! Schaanwald, bei Mat t Rud., Mauren, 

Note 1.5 
9. Ospelt Äeinr., Maler, Vaduz, bei Frick 

Josef, Schaan. Note 1.6 
.10. Schnyder P a u l , Fahr- und Motorradrepa-
4 rateur, Vaduz, bei Schädler Andr., Vaduz, 
l Note 1.8 
!ll. Ebcrle Eugen, Lohnmetzger, Balzers, bei 

K i l t i Sans, Schaan, Note 2.— 
Anmerkung für Notenauslegung: 

1 — sehr gut, nur für qualitativ und quantita-
tiv vorzügliche Leistung 

2 — gut, saubere, mit geringen Fehlern behaf-
kcto Arbeit 

3 — genügend, noch brauchbare Arbeit 
4 — ungenügend. 
, Experten waren: 
Bei 1. und 2.: Fräulein Lina Iehle, Damen-
[ schneiden», Schaan und Frau Magd. Senti, 
' Damenschnciderin. Nendeln. 
Be i 3.: Kerr Mcinr . Marxer, Schneidermeister, 

i Schaan und Herr Jakob Dürr, Schneidermei-
ster, Sevelen. 

B e i 4. S>cn Ka r l Seger, Friseurmeister, Vaduz 
und Herr O. Widmer^ Friseurmeister, BuchS. 

B e i 5.: Herr Aug. Hilft , Malermeister, Schaan 
und 5>err Eugen Vcrling, Zeichner, St . Ga l -
lcn. 

B e i 6.: Kcrr Keinr. Hermann, Flafchnermei-
ster, Schaan und Herr Jos. Rothenberger, 
Flaschnermeister, Buchs. 
B e i 7.: Herr Rud. Senti, Elektromonteur, 
Nendeln und Herr Osw. Brassel, Elektro
monteur, Altstätten. 

Bei 8.: Herr Rud . Näscher, Schlosiermeister, 
Eschen und Äerr Ioh. Schwendener, Schlos-
sermeister, Buchs. 

Bei 9.: «e r r Rud. Iehle, Malermeister, Schaan 
und &m P a u l Frey, Malermeister, Buchs. 

Bei 10.: Herr Josef Wenaweser, Fahrrad- und, 
Motorradreparateur, Schaan und Herr O. 
Blaser, Garage, BuchS. 

Bei II.: Herr Anton Wächter, Metzgermeister, 
Vaduz und Herr Josef Beck, Lohnmetzger, 
Vaduz. 
Triesenberg. (Eingesandt.) 
B e i uns hat sich eine Spielgemeinschast gebil-

det, die an den wacker voran geschrittenen K i r -
chenbau mit dem Reinerlös aus einer Theater-
aufführung ihr Scherflein beitragen möchte. Das 
zu diesem Zweck gewählte Stück: „Der Schick-
salsschmied" oder „Der Sieg der Liebe" stammt 
von dem nennenswerten Theaterdichter P a u l 
Appenzeller, dessen Werke allgemein großen A n -

klang finden, weil sie, aus dem Volksleben her-
aus entstanden, vorzüglich geeignet sind, den 
Weg zur Volksseele zu finden. „Der Schicksals-
schmied". lebenvolles, kräftiges, handlungsrei-
chcs Spiel aus den Bündnerbergen, zeichnet 
trefflich die Liebe zur heimatlichen Scholle, wie 
sie besonders beim bodenständigen Bergvolt zu 
finden ist; kein noch so verlockender irdischer 
Vorteil vermag diese Keimatlicbc zu beeinträch-
tigen und doch muß sie im Kampf gegen das 
Vordringen neuzeitlicher Technik unterliegen. 
Diese Aufführung paßt in unsere um Freiheit 
und Selbständigkeit ringende Zeit hinein. Die 
Darsteller geben sich alle Mühe, die Szenen 
wirkungsvoll zu gestalten. Darum und ebenso 
wegen des wohltätigen Zweckes sei der zahl-

reiche Besuch der wohlvorbereiteten Aufführung 
der Bevölkerung von Berg und Land angele-
gcntlichst empfohlen. Es wird niemanden reuen, 
die fesselnde Handlung auf der Bühne miterlebt 
zu haben. Näheren Aufschluß geben Plakate so» 
wie das Inserat in der Samstagnummer dieses 
Blattes. 

Verkehrsverein Triesenberg. 
Letzten Sonntaa den 11. Dezember, hatte der 

Verkehrsverein im Gasthaus zum Bären seine 
diesjährige Generalversammlung. 

Der Verein bat auch Heuer eine rege Tätig-
keit entfaltet. E r hat finanzielle Opfer und A r -
beit nicht gescheut. Doch der Erfolg blieb nicht 
aus, denn das verflossene Vereinsjahr kann im 
allgemeinen als befriedigend bezeichnet werden. 

Besonders beachtenswert ist die Reise von 
zwei Vertretern des Vereins an die Reise-
bureaux von Straßburg und Luxemburg, sowie 
an mehrere von Belgien und Kolland und das 
Rcisebureau Stuttgart. Diese beiden Vertreter 
haben den Eindruck gewonnen, daß der Erfolg 
dieses kostspieligen Unternehmens nicht ausblei-
den wird. 

BemerkSwert ist auch, daß die schweizerischen 
Bundesbahnen auf Ansuchen der Regierung 
auch für Ferienrei ende nach Liechtenstein die 
ZOprozentige Ermäßigung geben. 

Der Verkehrsverein hat nun die Absicht, für. 
diesen Winter die Verkehrswege zu den Kur-
Häusern nach Möglichkeit offen zu halten. Dies 
ist dadurch ermöglicht worden, daß sich die Re« 
gierung wie auch die Gemeindebörde Triesen-
berg bereit erkärt haben, einen Tei l der Koste» 
zu übernehmen. 

Die Aussichten für die kommende Saison sind 
gut, wenn die Schneeverhältnisse entsprechend 
sind. 

W i r hoffen, daß der Verein auch fernerhin 
zum Segen des Fremdenverkehrs weiterarbeitet. 

Balzers. —- Todesfall. 
I m Spital in Vaduz verschied letzten M o n -

tag nach langem Leiden Herr Albert Büchel im 
Alter von 62 Jahren. Der Verstorbene galt Zeit 
seines Lebens als ein stiller und ruhiger Arbei-
ter. GotteS Lohn sei ihm im andern Leben ein 
reichlicher Vergelter. 

Der Feuerreiter. 
Roman von Lucte Rheinhard. 

<Nachdruck verboten.) 
ES war wohl mehr Zufall, daß gerade Carlo 

Coronna den Platz neben Marga einnahm, die 
unangenehm davon berührt schien, während eS in 
den Augen des Italieners heimlich aufblitzte. 
Ihnen gegenüber hatte die Baronin ihren Platz 
eingenommen, an deren Seite jedoch der Stuhl 
leer blieb. 

Das fiel allgemein auf, und die Blicke der 
Tafelgäste flogen immer wieder nach diesem lee-
ren Platz, bis Carlo Coronna, den die Elfersucht 
gepackt hatte, laut genug, sodaß es alle hören 
konnten, mit betontem Lächeln fragte: 

„.Welchen Liebling der Götter werden wir 
noch in unserer Mi t te begrüßen können, gnädige 
Frau, denn nur einem vom Glück begünstigten 
Sterblichen ist es beschieden, an der Seite der 
schönsten und liebenswürdigsten Wir t in zu 
sitzen." 

Baronin Fanelli war für Schmeicheleien sehr 
empfänalich, und diese waren es, die sie immer 
wieder für den Italiener einnahmen, der in die' 
ser (Beziehung eine Virtuosität besaß. S o lä

chelte sie ihm jetzt geschmeichelt zu und sagte, 
während ein feines Ro t in ihre Wangen stteg: 

„Dieser Platz ist für einen guten Freund von 
mir reserviert, der einer wichtigen Sitzung wegen 
erst später erscheinen kann." -

„Gnädigste haben doch immer wieder neue 
Ueberraschungen für uns," näselte ein älterer 
Herr und er hob dabei mit liebenswürdigem Lä-
cheln fein Weinglas gegen die Wirt in. 

Ein Gläserklingen, Hochrufen und lautes 
Durcheinander — und in diesem Wirrwarr er-
schien der letzte Gast, Graf Harras, im Saal. 
Urplötzlich stand er neben der Baronin Fanelli 
und neigte sich über ihre ringgeschmückte Hand. 

„Das ist aber reizend, lieber Graf, daß Sie 
es doch wahr gemacht haben und trotz der späten 
Stunde noch erscheinen," rief sie mit glänzenden 
Augen und heuer Stimme. „Ich habe Ihnen 
auch den Platz an meiner Seite frei gehalten. 
Aber darf ich die Herrschaften mit einander be« 
kannt machen . . ." 

MargaS Herz hatte für einen Moment aus-
gesetzt, als sie die hohe, schlanke und elegante 
Gestalt des Herrn auf der Straße wieder er-
kannte.Aber sie hatte sich gleich wieder in der 
Gewalt, und als Graf Arno jetzt über den Tisch 

blickte, sah er nur noch einen rosigen Schein auf 
ihrem reizenden Gesicht liegen. 

Auch in seine Augen trat ein helles Leuchten, 
als er das wunderschöne Mädchen wiedersah, an 
das er heute den ganzen Tag gedacht hatte, und 
daS einen tiefen Eindruck auf chn gemacht hatte. 
Da saß sie ihm gegenüber am Tisch, bestrahlt 
vom Glanz des hellen Lichtes, in einem schlicht' 
ten, weißen Kleid, dessen weiche Seide sich ge-
fällig an die herrlichen Formen ihres Körpers 
schmiegte. 

Die beiden Augenpaare, die eine kurze 
Spanne Zeit nur, kaum einen Atemzug lang, so 
selbstvergessen in einander geruht hatten, lösten 
sich wieder, als die Baronin auch ihre Namen 
nannte und sie sich durch eine leichte Verneigung 
begrüßten. Es hatte wohl niemand etwas an der 
Tafel bemerkt, außer einem, und das war Carlo 
Coronna, der gleich wieder etwas witterte, was 
er vielleicht später für sich ausnutzen konnte. 
I m Innern freute er sich, weil diese Marga 
Sandör eine Gefahr für die Baronin Fanelli 
bedeutete, die jetzt nur Augen und Ohr für ihren 
späten Gast hatte und die anderen darüber fast 
vergaß. 

ärlo Coronna verwickelt« Marga in ei» in-

teressantes Gespräch über die Malerei und die 
Kunst im Besonderen, sprach von Italien und 
den Kunstschätzen dort, bis das Gespräch an der 
Tafel allgemein wurde und sich alle daran be» 
teiltgten. Eine Stimme fragte: 

„UebrigenS, da wir von der Kunst reden, ist 
eS nicht auch eine Kunst, mit einem feurigen 
Hengst durch hohe Flammen zu reiten und zu 
springen, ohne Schutz vor dem lodernden 
Feuer?" 

„Sie meinen den Feuerreiter?" rief man 
durcheinander, und Stimmen für und wider er» 
hoben sich. Aber im Allgemeinen waren sie doch 
derselben Ansicht, daß es so etwas nock nicht ge-
geben hatte, und daß eine übermenschliche Cner-

i,ie und Kraft in diesem geheimnisvollen Reiter 
tecken müsse. 

„And daß.er eine MaSke trägt," sagte die Ba» 
ronin mit geschürzten Lippen, „daS wil l mix gar 
nicht gefallen. W a s halten Sie davon, Graf 
Harras?" 

E r hatte wieder zu M a r g a hinübergesehen, 
und ihr? Augen waren sich begegnet wiê tm 
stumme» Gruß. Jetzt wanhte er schnell seht w** 
ficht der Baro«iy. M , - ., , , 

' (Fortsetzung in der Beilage.) 


